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n>Tr. 2. — Beila.g^e z-u. 3>Tr. 0 d.es „Isra^elit/* * 


Günzburg und die sehwäbisehen 
Gemeinden. 

Schwaben bildete ehemals ein deutsches 
Herzogtum, welches gegen Norden von Franken 
und der Pfalz, gegen Osten vom Lech, gegen 
Süden von der Schweiz und gegen Westen vom 
Schwarzwald begrenzt war Die Haiidelsbezieh- 
mgen, v/elche Schwaben mit den Nachbarstaaten 
in vielfache Berülirung brachten, machen es er¬ 
klärlich, dass zahlreiche jüdische Gemeinden sich 
bildeten, die zu einem derart in sich abgeschlos¬ 
senen Ganzen in sich vereinigten, dass von einem 
„Minhag Schwaben“ in den mittelalterlichen Eitual- 
werken die Rede sein konnte \). So berichtet 
Maharil in RGA No. 35 von der nach Isack 
Düren’s Eitualwerk für Schwaben erlaubten 
Butter, weil dieselbe auf den dortigen Bergen 
und bei dem bedeutenden Viehstand in grossen 
Massen zubereitet wird/-) Im Cod. 139 der 
Hamburger Stadtbibliotliek wird :n:o tiD 

hinsichtlich der Bussgebete erwähnt. Von einem 
um die Mitte des 16. Jahrhunderts zwischen den 
Eabbineii Frankfurts und Schwabens aus¬ 
gebrochenen Streit 3) werden wir später näheres 
zu berichten haben. Die im schwäbischen Kreise 
amtierenden Rabbiner bezeichnen sich meistens 
als iZHW s*:, 

Zu Schwaben gehört zunächst die Markgraf¬ 
schaft Burgau, avo die Juden schon 1275 A^on 
Kaiser Rudolf v. Habsburg Privilegien erhielteiH). 
Durch dieselben Avird bestimmt, dass die dorti- 

1) Vgl. 'Awwz, Ritus. S. 120. lao. lys. 

*) Vgl. das. S. '71. 

Vgl. Horovitz, Frankfurter Rabbiner, 1, -li ff. 

Lünig, Reichsarcliiv, XII, 102. 


gen j^iden jährlicli 130 Mark zu zahlen haben 
und von sonstigen Abgaben befreit sind (Geiger, 
Ztsch. 1889 S. 172). Nach der Chronik des 
Truchsess Heinrich von Diessenhofen und dem 
Nürnberger Memorbuch fand dort im November 
1348 eine Judenverfolgung statt«). 1534 bestä¬ 
tigt Ferdinand I. die Privilegien der dortigen 
Juden und bestimmt auf Beschwerde der Ge¬ 
richte in Burg au, dass von nun an die Juden 
nicht mehr beim schwäbischen Landgerichte, 
sondern in der Markgafschaft selbst ihr Kecht 
suchen sollen (Geiger a. a. 0.). 1539 wurden 

die Juden Lazarus von Burgau und Simon von 
Schwabach mit ihrer Gesellschaft auf acht 
Jahre in Esslingen aufgenommen. Im Jahre 
1559 bitten die Juden von B urgau den Kaiser 
um die Erlaubnis, Jakob von Worms«) als ihren 
Rabbiner anzustellen, da sie hoffen, dass hier¬ 
durch die Streitigkeiten der Juden unter sich 
und mit den Christen beendigt werden (Geiger 
das. S. 161). In die gleiche Zeit fällt die An¬ 
lage eines Friedhofs in Burgau durch Simon 
Günzburg (s. unten). Dass auch dieser Friedhof 
nicht unbelästigt blieb, zeigt die im Jahre 1618 
an den Kaiser gerichtete Bitte der Juden, in 
dem ihnen zu gewährenden Piivileg heiworzu- 
heben, dass auch die Begräbnisse „unzerstört und 
unmolestirt“ bleiben. Der Bau einer Synagoge 
in Burgau wurde durch die Söhne des Simon 
Günzburg (s. unten) bewerkstelligt. 1570 wurden 
die Rechte der dortigen .Juden wieder geschmä¬ 
lert und man belegte sie mit neuen Auflagen und 
BeschAverden. Mit der Zeit bedrohte man sie 
sogar mit gänzlicher Ausschaffung und Vertrei- 
bung, so dass sie wiederholt um kaiserlichen 
Schutz nachsuchen mussten. Dieser wurde ihnen 

®) Vgl. S.alfeld, Martyrologium, S. 25j, 

6) Siehe oben S. 5. ^ 
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auch gewährt, indem am 2. Juni 1617 ein Man¬ 
dat nach B u r g a u und an die Herren von N e u- 
hurg, Krumbach, Thannhausen, Bins- 
wang und ^Pfersee erging, worin dieselben 
aufgefordert werden, die Juden da, wo sie sich 
niedergelassen haben, bei ihren bisherigen Pri¬ 
vilegien zu belassen und ihr Aufenthaltsrecht in 
keiner Weise anzutasten. Als dennoch die 
Widerwärtigkeiten’ kein Ende nahmen, baten 
die Juden,lihnen die gleichen Privilegien einzu¬ 
räumen, wie sie jene in Frankfurt besassen. 
Diesen war 1612 durch Kaiser Mathias in einem 
besondern Privileg die Zusicherung gegeben 
worden, dass ohne kaiserliche Einwilligung kein 
Jude aus dem römischen Keich ausgeschatft wer¬ 
den dürfe, währen die Herren von Burgau 
und Umgebung das besondere Privileg besassen, 
nach Belieben Juden zu halten und auszuschaf¬ 
fen. Das Gesuch der Burgauer Juden fand 
kräftige Unterstützung durch den Erzbischof von 
Olmütz, der dasselbe beim Kaiser warm befür¬ 
wortete, Am 27. August 1618 erfolgte ein Man¬ 
dat, worin den Juden der kaiserliche Schutz in 
vollem Umfange zuerkannt wurde (Geiger das. 
S. 175)^). Ein Rabbiner Josef Bacharach in! 
der Markgrafschaft Burgau wird 1673genannt.®) ! 

Mannigfach waren die Abgaben, welche die 
Juden von Burg au zu entrichten hatten. Da 
gab es eine Schutz-, Jäger-, Gans-, Lebzelten- 
und Zollsteuer, sowie Todfallgelder; die Jäger¬ 
steuer allein betrug a. 1772 schon 1000 Gulden 
und wurde später auf 2500 Gulden und anfangs 
1780 auf 5000 Gulden erhöht. Ausserdem muss¬ 
ten die Juden an jedem andern Ort, in den sie 
ihren Fuss setzten, Steuern entrichten. ®) 

Am 28. Mai 1789 wurde von der österrei¬ 
chischen Regierung für die Juden in Galizien 
ein Patent in 64 Paragrafen entworfen, das am 
18. Juni d. J. auch dem vorderösterreichischen 
Oberamt Burgau zur Begutachtung zuging. 
Die hierauf erteilte Antwort, welche der Geist 
edler Gesinnung durchweht, teilen wir unten 
vollständig mitio). 

Hiernach betrug damals die Anzahl der im 
Oberamt Burgau ansässigen Juden etwa 150 
Familien, die- sich auf die Orte K r i e g s h a b e r 

’) Vgl. Monatsschrift 1896 S. 313, wo das Empfehlungs- 
.schreiben des Erzbischofs wörtlich mitgeteilt wird. 

•) Vgl. Verhandlungen des Vereins für Ulm und Obor- 
schwaben, 1875, S. 33. Der Name Bacharach war übri¬ 
gens schon früher dort Tertreten; eine Frau ßrendlen Ba¬ 
charach von B u r g a u starb 1596 in Frankfurt (Grabstein 
No. 2003). 

*) Wolf bringt in Mtscb. X, 225 einen solchen Steuer¬ 
zettel. 

10 ) Anhang I. 


(Hauptgemeinde), Buttenwiesen und Hür- 
b e n verteilten; die übrigen Orte, wo „insässische“ 
Juden wohnten, waren Ichenhausen, Pfer¬ 
see, Binswangen und Fisch ach; im Gan¬ 
zen waren es 400 Familien. Der Landesrabbi¬ 
ner, der in Pfersee seinen Sitz hatte, bezog 
ein Jaliresgehalt von 300 Gulden. 

Die bedeutendste unter den jüdiscen Ge¬ 
meinden in Schwaben war Günzburg“), eine 
im bayrischen Regierungsbezirk Schwaben und 
Neuburg am Einfluss der Günz in die Donau 
gelegene Stadt, die längere Zeit Hauptstadt der 
Markgrafschaft Burgau war. Die dortige jü¬ 
dische Gemeinde wird von Salomo Luria (Vb>i iTit5> 
No. 11) als eine zwar kleine, aber hervorragende 
Gemeinde bezeichnet, in der viel Gutes geleistet 
werde. Schon in den nrre’'D nin;n (am Ende von 
’^n) wird ein R. Elieser von G ü n z - 
bürg erwähnt. Die halbe Judensteuer wurde 
im Jahre 1457 für 5500 Gulden verpfändet 
(Wiener, Regesten S. 248 No. 230). Ein junger 
Jude, namens Sj'sslen aus Günz bürg, unter¬ 
schreibt 1504 eine Urfehde in Freib urgi®). 
Das ist vermutlich derselbe Sisslein, dem der 
j Rat von Ulm am Anfang des 16. Jahrhunderts 
! die Erlaubnis erteilte, in Leipheim seinen 
Wohnsitz zu nehmen i®). 

Als Kenner der Astronomie wird R. Jechiel 
von Günz bürg am Anfang des 16. Jahrhun¬ 
derts häufig genannt ''* *). Er starb um die Mitte 
dieses Jahrhunderts, auf einer Reise nach Jeru¬ 
salem begriffen, in Safed (Steinschneider, 
Hebr. Bibi XVIII, 17 u. 68). 

Der erste Rabbiner von Günz bürg wird 
von Israel Bruna (RGA No. 12) erwähnt und 
heisst, wenn die Lesung richtig ist, R. Eisik, 
Sohn des R. Eberlin von Günzburg. In der 
Vorrede zum pip wird auf der Stammtafel 
des Verfassers R. Jona Weil als Rabbiner von 
Burgau und Schwaben mit dem Sitze in Günz¬ 
burg genannt*®). 

(Fortsetzung folgt.) 


'>) Der Naroe dieser Stadt und der nach ihr henaunten 
Personen findet in der jüdischen Litteratur verschiedene 
Schreibweise; neben Günzburg findet sich Günshnrg, Gihs- 
burg, Kinshurg, Genshurg und Gaunsburg, was auf diejü; 
dische Schreibart znrückzuführen ist. 

'S) Lewin, Juden in Freiburg, S. 95. 

’3) Vgl. Nübling, die Judengemeinden des Mittelalters, 
S. 514. 

'<) Vgl. Steinschneider, Cat. Hamburg No. 2903 und 
296; Cat. Leyden S. 379;' Cat. München No. 3943; Neu¬ 
bauer, Catalogue No. 1776 und 2263. 

'3) Vgl. LOwenstein, Beiträge, II S. 4. 


>u 

- 





















Die Juden im Eisass vor und 
während der Sehreekensherrsehaft. 

(Fortsetzung.) 

.Teclenfalls ist soviel sicher, dass Cerfbeer 
am 31. Januar 1785 mit seinen Naturalisations¬ 
briefen auch den Kaufakt für das Schloss Ei¬ 
beaupierre dem Magistrat in Strass bürg vor¬ 
legte und um gerichtliche Bestätigung des Kauf¬ 
kontrakts nachsuchte. Die Aufregung des Ma¬ 
gistrats, als er von diesen Aktenstücken und 
dem Bittgesuch Kenntnis bekam, lässt sich kaum 
beschreiben. Sofort wurden vier Advokaten in 
Kol mar beauftragt, über die vorliegende Frage 
ein juristisches Gutachten auszuarbeiten und dem 
Magistrat vorzulegen. Dieses geschah in einem 
Schriftstück,!) das am 31. März 1786 unterzeich¬ 
net wurde. Die Advokaten stellen dort die 
Behauptung auf, dass die Naturalisationsbriefe, 
die Cerfbeer vom König erhielt, ihm noch nicht 
das Recht verleihen, in S t r a s s b u r g Immobilien 
zu erwerben, in Anbetracht dessen, dass ein 
Specialprivileg, wie die Stadt Strassburg 
ein solches hinsichtlich der Juden besitze, nie¬ 
mals durch ein Generalprivileg, also hier durch 
Naturalisationsbriefe, aufgehoben werden könne. 
Sie machen ferner geltend, dass Mose Blien^) 
sich schon lange von Strassburg zurückge¬ 
zogen habe und dass Cerfbeer für die dem König 
geleisteten Dienste durch die Pjivilegien, welche 
ihm das Patent einräumt und die er in denje¬ 
nigen Teilen der Provinz gemessen könne, wo 
Juden zugelassen sind, z. B. in Bischheim, 
oder in dem neuen Wohnsitz, den Cerfbeer in 
Mutzig erworben habe, genügend belohnt sei. 
Endlich wü'd noch bemerkt, dass die Familie 
Cerfbeer’s und seine Angestellten in Strass¬ 
burg drei Häuser mit 60 Personen bewohnen; 
da nun die Juden im Alter von 14 bis 15 Jah¬ 
ren sich zu verheiraten pflegen, so werde in 
40 bis 50 Jahren diese Pflanzschule neuer Ein¬ 
wohner wenigstens drei Generationen geschaffen 
haben, die sich vom Blute des Volkes ernähren. 

Der Aveitere Verlauf dieser Angelegenheit 
ist nicht bekannt. Wie es scheint, war dieselbe 
a. 1790 noch nicht geregelt; die Revolution über¬ 
nahm es, sie vollständig zu lösen. 

V. 

Wie schon früher ei'wähnt wurde, erfuhren 

!) Der Titel desselben lautet: Consultations ponr M. 
M. les Preteurs, Consul et Magistrat de la rille de Strass- 
bourg concernant les lettres-patentes du mois de mars 1775 
dont le S' Cerf Beer, juif, deinande l’enregistrement et 
1 exfecution dans ladite viUe (Strassbourg 17861 
*) Vgl. oben S. 2 n. 7. 


Beer 


die Verhältnisse der Juden im Eisass durch die 
am 10. Juli 1784 erschienenen Lettres Patentes 
eine Neuregelung. Zunächst fand eine Zählung 
sämtlicher Juden des Landes statt, dei’en Re¬ 
sultat in einer Denkschrift 3) niedergelegt wurde. 
Auf S. 319 sind für Strassburg folgende Na¬ 
men aufgeführt: 

Cerf Beer 
Hanna 
Theodor 
Eva 

Zaradle Hanna 
Herr Löw Levy 
Fachon 
Sara 

Reitz Seligmann ’ 

Joseph 

Hey mann Wolf 
Moses \ T 
Joseph / 

Simon Harburger 
Isaac 

Moses Samuel 
Joseph Gugenheim 
Löwel Weyl 
Meridla 
Sara Brisack 
Reyer 
Reysla 

Männel (23 Personen) 

Herr Marx Beer (Sohn des Vorigen) 
Frau: Esther Bouf 
Samson 

Beer J 

Adelaide > 

Fleurette \ 

Gelche, Pensionärin 


Herr 

Frau 
Sohn 
Töchter 


Schwiegersohn: 

Frau: 
Nichten: 

Rabbiner: 
Sekretär: 
Kommis: 


Kopist: 
Büreaudiener: 
Hausdiener: 
Portier: 
Kutscher: 
Gouvernante; 
Kinderfrau: 
Köchin ; 
Magd: 


2 . 


Söhne: 
Töchter: 


Beer 


Nichte: 

Lehrer:!; Moyses 
Diener: Zacharias 
Zimmerfrau: Jugla 
Kinderfrau Gutratz 
Köchin: Sara 
Magd:i[Jeral (13 Personen) 
3. Samuel Seligmann Alexander 
Frau: Rebecka 1 


Söhne: 
Töchter : 


Schwiegersohn: 
Frau : 


Marx 
Beer 
Judela 
Gelche 
Ettele 
Barach Beer 
Melle 


Alexander 


Alexander 


en la Province dAlsace, en execiition des lettres-natentes 
de sa Majestö, en forme de regiement, du 10 Juillet 1784. 
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Sekretär: 

Biujamin, Cadet 

Kommis: 

Meyer Weyl 

Lebrei': 

Raphael Gugenheim 

Diener: 

Löw 

Zimmerfrau: 

Keyla 

Kinderfrau; 

Leya 

Köchin: 

Fegla 

Magd: 

Guttele (17 Personen) 

4. Wolff Levy, Schwiegersohn 

Frau: 

Minette \ 

Söbne: 

Marx Wolff j 


Daniel f 


Emanuel T^ev}’ 


Beer l 

Vöchter: 

Brendele | 


Rella / 

Peusionäriff: 

Rebecka Meyer Beer 

Lehrer: 

Emanuel 

Diener; 

Nathan 

Kindermädchen; 

Hanna 


Mentela 

Köchin; 

Rechella 

Magd: 

Edel (15 Personen) 


Demnach wohnten in S t r a s s b u r g 
Familien mit 68 Personen. 


vier 


VI. 


Wenn Certbeer bei der Regierung in nicht 
minder hohem Ansehen stand, als bei seinen 
Glaubensgenossen, so ist dieses seinem gemein¬ 
nützigen Wirken zuzuschreiben, das mit fester 
Willensstärke und zäher Ausdauer in der Ver¬ 
folgung der vorgesteckten Ziele verbunden war. 
Aber auch der Edelmut seines Charakters und 
die Voi'iiehmheit der Gesinnung verschaffte ihm 
die Sympathie der Mitlebenden. Ein Vorkommnis 
in seiner Lebensgescliichte mag hiervon Zeugnis 
geben. 

Cerfbeer war Pächter des Judenzolls in 
Strassburg seit 1763. Die Erhebung dieses 
Zolls erforderte die Anwesenheit einer gewissen 
Anzahl von Personen, die natürlich alle aus 
('erfbeer’s Familie genommen wurden. Hier¬ 
durch enstand in Bischheim eine gewisse 
Rivalität zwischen Cerfbeer und Isaac Lehmann 
(bekannt unter den Namen Reb Leime ^). Letz¬ 
terer hatte für den Zoll in Strassburg abon¬ 
niert; Cerfbeer verdoppelte infolge einer unbe¬ 
deutenden Streitsache den Abonnementspreis. 
Hierdurch wurde die zwischen Beiden herrschende 
Abneigung noch erhöht, was zur Folge hatte, 
dass Lehmann bei der nächstfolgenden Verpacli-, 

' M' “ 

'*) Grossvater des BaMiiners von Bel fort gleichen 
Namens. 


tiing des .ludeiizolls a. 1783 al.s Mitbewer¬ 
ber auttrat und schliesslich die Pacht einem 
Nichtjuden zufiel. Hieiüber geriet Cerfbeer in 
grosse Aufregung und brachte es dahin, dass 
sein Schwager David Sinzheim (s. o. S, 2), der 
damals noch jung und unüberlegt war, über 
Lehmann wegen des Schadens, den er einem 
Glaubensgenossen zugefügt hatte, den Bann ver¬ 
hängte. Lehmann liess sich dieses nicht gefallen, 
und appellierte an den Gerichtshof in Frank¬ 
furt, der die Entscheidung Sinzheim’s aufhob 
und Cerfbeer dazu verurteilte, Lehmann (öffent¬ 
liche Abbitte zu leisten. Der Rabbiner von 
Niederehnheim wurde beauftragt, den Be¬ 
schluss des Frankfurter Gerichts öffentlich in 
der Synagoge zu verlesen. Cerfbeer unterzog sich 
bereitwillig dem Urteile und entschuldigte sich 
bei Lehmann auf die edelste und rührendste 
Weise. 

Die ganze Streitsache hatte den glücklichen 
Erfolg, das sämtliche Elsässer Juden beschlos¬ 
sen, zur Aufhebung des Judenzolls die nötigen 
Schritte zu thun. 

(Fortsetzung folgt.) 


Zur Geschichte der Juden in Worms. 

I. Die Zerstörung von Worms im Jahre 
. 1689 und ihre Folgen* 

(Fortsetzung.) 

Aus der Zeitlitteratur teile ich ein von 
einem Augenzeugen der Zerstörung verfasstes 
höchst selten gewordenes jüdisch-deutsches Kla¬ 
gelied mit, das Cat, Bodl. No. 3677 aufgeführt 
ist und folgendermassen lautet: 
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Die gleiche Melodie ist auch Oat. Bodl. No. 3044 
verzeichnet. 

2) haben ihm gebracht 
’O entgegen. 
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1^) gesollt 1") traeliteu. 

78) Gedachten -= Gedanken. 

19) Uhr. 20 ) heulen. 

21) wir werden ja kommen zu Schand und zu Spott. 

22) wir wollen eher Hungersnot leiden. 

2S) mit schwerer bitterer Mühe. 

2-1) entvern = antworten. 

25) schlimm Massel — Unglück. 

26) schütten. 

27) zu heuer — für jetzt. 

28) das Hirige gemüsst führen. 

29) Unrfer. 


77X 1ir>''2177 ?:7X 7'X X'1 "[X . [IVI 7X' D7X W77: Wt: 

C 2 '^x xi) pp *pv^: ^-'x 

: (-[11 >i27y ^2 

•2XU2» n:7x [‘Elyn [772 •cmbv'i “x ['21 D>i7n' i’2 ':7x 

p:: t^n 7 i 7 x 7 >x xn -['Xircu* 'iix (^[nvm [kx 1 x 12 
12>1 XI I^xiy.1 '17:7X 77 [' 2 X 1 xn ♦['X->r.i ntiix [x 
:(n; 2 i 'j'y liiir 171 1211 nx) (®pnp 7X pc 
:y 7 [>i: 72 ir: 1 x 12 * 0 x 1 : 2 ^ 11 [x xn T:iyt2 >' 22 ^xe 
.[> iyi 2 iE C': "[X ':7X [on c'x ui^p: C': xi [>21 xn 
17 bv) (® ""Oi'x i'2^72 w'c ciriD: x>7 [>21 X'i 

:Ci 2 ‘? 171 in 

DX: 2>171> x>1 pi ♦l''^ iy7 7:7X [1X77 X>1 X>1 

[>1X77 1'2 ♦t2»7 [»X ;:i>7X 1X'72 1V1 ['X [1iX7fi2»: 7'X 

: (7321 xi >2 '1 >121) . 1:22 >B^7i: [»X [>X r'l’XD 2*:>2^y7 
[>7:*?XE ::>: (^i'iivi x>i 7X [>:iX72 72 : puxi ii'2 P“ 
( 1'22 i'2^e: 122) ^:vp: in t:vi ♦['':x dx: 2>i7i> iyi px 
'1 "]7i2) . 77X [> 2 xi ^zhv"': ::>: m wXi >* 2^1 i2x ♦ [>'7 

:(7i2n 27y xi i2»x 
[>'^:7X77 XI . [>pV77X [>1X77 D7p2 [7B [1X>'2 X>1 pi XI 

i^X2 DV1 PE M'py^^E ['>X X>77 J'^b: 1>2 

pi •2>: i::7ii^ 
;(12 

77X ♦pip'i i:>12 iyi [>X 7>X n>B12i iyi 2»^?X 1^2 77X 
x>i >‘?x ['X ♦p7:>i pv77x B^:>i>x 2>i 'v2'>^? x>i iy uxi 
ix) ♦x>p 'i'x |>Dp7x i>Eiyi x>i i'x ':7x to^y: r)27p2 
:(> 2 y 12 i 2 iy bv ': 2 ii*? 7ü>xi 

-[X . [:'2> IE [712 72'2 iy 72X1 D'IX lyiX ^»1 X»7 BV 
IXE ♦ ['i'X77 ['7X1 ['pylE B>17i7X ['X IXi 7i>:7X 7B7yyi 2X: 

[':x^p m "I'X 2y77 u': -['x 7^x77 ['^iyi [»2 7y7i'02'iB2 

iib:b i'y2 i2iy '2) ♦‘^xi 
X'I X>77 7 ix »(^^Uiy IE 'i7X U"1S2' 1E ["7 1ty"2n7 "'2 
':7x [27p': ["7 ':>17:7X tyxi b'.x .(^^'ciyi 11:77 s]xe> 
7(7i'yri [Xit 2 7 :‘? 72 ) ♦li'ii: iyp>: -;x [':yp in 
i' 7 :‘x ^x .|'Dy 7 : (ityiip i*?ip) ["x [>x i>2 [:"7 x'77 
[2171 17i7X ♦ ['2»y: IE '2': [X*1 T2 [>1X'7 iXB ^'Ey*:! 


*) es hat ja fürwahr. 

5) einhrechen. 

6) grämen. 

') feste Türme. 

8) die haben sie gemusst mit Pulver nnterminen. 

9) Türme. 

19) awecken = hinweg. 

11) von damals an haben wir schon nicht gekonnt wer¬ 
den froh. 

^2) verschonen. 

18) versprent und verirrt. 

’-i) ohne Hirt. 

15) all unser Lehenstag werden wir daran nicht ver¬ 
gessen. 
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ifBy: pn ny bib 

Der Verfasser dieses Klagelieds, Sekle, war 
einer von den Wormser Flüchtlingen, die a. 1689 
nach allen Weltrichtungen sich zerstreuten. 
Nachfolgende Zusammenstellung enthält die 
Namen und Lebensumstände deijenigen Flücht- 
linge, die in der jüdischen Litteratur als solche 
verzeichnet sind. 

a. Meir Eisenstadt. 

Meir b. Isack Eisenstadt (B"x anna), geb, 
1660, gest. 7. Juni 1744, war Rabbiner in 
Schidlow und wurde von da an das Lehrliaus 

30) darüber. 

31) Gäste ^ durchreisende Arme. 

32) Bündel. 

33) froh. 

34) fürwahr. 

- 35) verarmt. 

36) Hirte. 

37) erkennen. 


des Samson Wei-theimer nach Worms bei'ufen. 
Allein die Kriegswirren zwangen ihn a. 1689, 
von da zu flüchten. Samson Wertheimer, dessen 
Freundschaft und Wohlthätigkeitssinn so manchen 
jüdischen Gelehrten zu statten kam, hatte die 
Bei’ufung des R. Meir nach Worms veranlasst; 
er sorgte auch jetzt wieder für seinen gelehrten 
Schützling, dessen Lebensunterhalt ei' zweifellos 
aus eigenen Mitteln bestritt und dem°er später 
das Rabbinat von Prossnitz verschatt'te, wo 
unser R. Meier von 1702 bis 1712 verweilte! 
Dort schrieb er seine Novellen zu c'nai .naca; 
von dort rühren auch viele RGA hei’, die im 
mnma cbb I. Theil verött'eutlicht wurden. In leb¬ 
haftem Briefwechsel stand er mit dem bekannten 
('hacham Zebi, dessen Tochter an den Sohn des 
Meier Eisenstadt, namens Tsack, der-Men Rabbi- 
natsstuhl in Biala einnahm, verheiratet war. 
Von Prossnitz kehrte unser R. Meir wieder 
nach seinem alten Rabbinatssitz Schidlow 
zurück, wo er eher für sein eigenes Studium 
und den Unterricht der Schüler die nöthige Zeit 
zu finden hoffte. Sein Gönner Samson Wert¬ 
heimer veranlasste später seine Berufung nach 
Eisen Stadt, wo er um’s Jahr 1717 die 
Rabbinerstelle übernahm und bis an sein Lebens¬ 
ende verweilte. Diesel'Anfenthalt erlitt a. 172.3 
eine mehrmonatliche Unterbrechung, als R. Meir 
wegen einer Denunziation nach Polen zu flüchten 
gezwungen war (vgl nix nBr3 Absch. Scheinini). 
Näheres über R. Meir Eisenstadt und seine 
AVirksamkeit s. Orient 1847, S. 381 u. 444; 
vgl. auch Kaufmann, Samson M'ertheinier S, 64 ff. 

(Fortsetzung folgt.) 


Biographische Skizzen. 

2. Die Babbinerlamilie Kapoport in 
Dentschland« 

(Fortsetzung.) 

Sare Chaja, die Gattin des Bariicli Kohn 
ßapoport, st. in Fürth am 5. Tamus (28. Juni) 
1751. Das dortige Memorbuch lühmt i'^re 
Frömmigkeit und Menschenliebe. Baruch .Kohn 
Kapoport beteiligte sich an den Kämpfen gegen 
Nehemia Chajun (1714) und gegen Mose Chajim 
Luzzato (1735). Die gegen Hirsch Frankel, 
den Oberrabbiner von S c h w a b a c h, einge¬ 
leitete Untersuchung wegen Besitzes von gottes¬ 
lästerlichen und abergläubigen hebräischen 
Büchern 0 rief unter seinen Glaubensgenossen 

l)^Vgl. Löwenstein, Beiträge I, 152. 
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einen derartigen Schrecken hervor, dass Baruch 
KohnRapoport am während er die übliclien 
Klagelieder vortrug, plötzlich verstummte und 
aus der Synagoge sich entfernte, aus Furcht, 
es könne aus dem Inhalt dieser Gebete eine 
Denunziation gegen ihn abgeleitet werden. 
Wenn schon durch den damaligen Feldzug gegen 
iüdische Bücher der Rabbiner von Fürth in 
Mitleidenschaft gezogen wurde, indem man ihm 
viele Bücher wegnahm (1712), so war dieses 
drei Jahrzelinte später noch mehr der Fall, da 
eine grosse Judenbücheruntersuchung stattfand 
(1744). Dieselbe folgte unmittelbar auf den 
Sturz des fürstlichen Residenten Isak Nathan 
und umfasste sämmtliche hebräische Werke, die 
im Fürstentum sich vorfanden. So wurde auch 
Baruch Kohn Rapoport, nachdem ein grosser 
Theil seiner hebräischen Bücher weggenommen 
worden war, vor eine Kommission geladen, um 
dort über die den beschlagnahmten Werken ent¬ 
nommenen 38 Stellen, die als anstössig und die 
christliche Religion verletzend bezeichnet wurden, 
die gewünschte Auskunft zu ertheilen. Die Auf¬ 
regungen , welche derartige Vorkommnmse bei 
den daran Beteiligten hervorriefen, gingen auch 
an Rapoport nicht spurlos vorüber. Er erkrankte 
und starb in der Nacht des 22. Nissan (12. April) 
1746. Das Fürther Memorbuch rühmt seine 
grosse Bescheidenheit, seine hervorragende 
Frömmigkeit und seine asketische Lebensweise; 
35 Jahre hatte er lernend und lehrend in Fürt ti 
verbracht. R. Jonatan Eibeschütz widmete ihm 
eine Trauerrede (K^m nnv' I, 75). AbhaDdlungen 
über religionsgesetzliche Fragen befinden sich 
von ihm in aSy: n"ia^ Nr. 39 und in ar 

IV, Nr. 1. Ausserdem sind im Michaekschen 
Katalog S. 324 handschriftliche RGA von ihm 
verzeichnet. Verschiedene Approbationen rühren 
von ihm her. Auch im a’'‘^n:n at^ (Buchstabe a 
Nr. 20) von Asulai, sowie in dessen naia p^ma 11 
Nr. 42 wird Baruch Kohn Rapoport erwähnt. 

Die tiefe Gelehrsamkeit und Geistesschärfe, 
welche unsern Rapoport auszeichneten und ihm 
den Ehrennamen cjnn -jiia n eintrugen, gingen auf 
seine Söhne über, ebenso, wie seine Töchter 
mit Männern sich verbanden, die gleichfalls auf 
dem Felde des Thorawissens klangvolle Namen 
hatten. Mit diesen Abzweigungen des -Stammes 
Rapoport in Deutschland werden wir uns jetzt 
zu beschäftigen haben. 

Fortsetznug folgt.) 


Eine merkwürdige Entdeckung. 

(Alis „Jew. Chrouicle“ übersetzt vou L. Cohen—Rees a. Rh.) 

Stade’s „Zeitschrift für die alttestamentliche 
Wissenschaft“ (1896 T. Theil) hat einige vor¬ 
treffliche Artikel, von welchen der folgende 
(S. 122) besonders interessieren dürfte; „Pfarrer 
S. Behnke theilt in demselben folgende wirklich 
überraschende Entdeckung mit: Die „Sprüche 
Salomo’s“ von Kap. X bis XXIl, 16 werden 
von den Massoretlien und allen neuern Kritikern 
als eine abgeschlossene, dem König Salomo zu¬ 
geschriebene Spruchsammlung bezeichnet. Die 
Zahl der Sprüche in dieser Abtheilung beträgt 
nun genau 375 nach dem Zahlenwerthe der 
Buchstaben des Wortes Doch das ist noch 

nicht alles. Kap. XXV bis XXIX enthalten 
eine andere für sich abgeschlossene Sammlung 
mit der Ueberschrift, „Auch dieses sind Sprüche 
Salomo’s, welche die Männer des n’ptn, Königs 
von Juda, zusammengetragen.“ Diese Sammlung 
enthält 136*) Sprüche nach dem Zahlenwerthe 
der Buchstaben des Wortes n'ptn Ist dieses 
blosser Zufall ? Oder haben wir hier eine wirk¬ 
liche Spui- der rabbinischen nis'iaoj in der Bibel ? 
Diese Frage scheint interessant genug, derselben 
von competenter Seite näher zu treten. 


Zeitschriften. 

Revue des etudes juives (Paris) Bd. 38, Nr. 76. 
April—Juni 1899. 

Th. Reinacb: Antiochus Cyzicene et les Juifs. — 
J. Sach : Israel et Juda, — M. Friedländer: Encore un 
mot sur Minim, Minout et Guilionim dans le Talmud. 
J. L6vi: Le mot „Minim“ etc. — W. Bacher: Les trois 
branches de la Science de la vieille tradition juive, le 
Midrasch, les Halacbot et les Haggadot. — Fürst: Notes 
lexicographiques (tin) — S. Krauss: Les gloses li^brai- 
ques du grammairien Virgilius Maro. — M. Schwab: 
Inscriptions hebraiques en France (nouvelle s6rie). — 
D. Kaufmann: Les synagogues de TolMe. — M Kayser¬ 
ling : L’archidiacre Ferrand Martinez et les pers^cutions 
de 1391. — Notes et MManges. — Bibliographie. — 
Actes et Conferences. 

Dieselbe. Bd. 39, Nr. 77. Juli—September 1899. 

J. Levi: Les nouveaux fragments hebreux de 
FEcciesiastique etc. — Th. Reinach; Le d^eret athenien 
en Fhonneur d’Hyrcan. — J. Sach: Israel et Juda (fin). 
— H. P. Chajes: Les juges jaifs en Palestine, de Pan 
70 ä Pan 500. — S. Krauss: Sur la semantique des 
mots talmudiques empruntes au grec. — D. Kaufmann: 
Lettres de Scheschet b. Isaac b Joseph Benveniste de 
Saragosse aux princcs Kalonymos et L^vi de Narbonne. 


*) Nach meiner Zählung 137 ohne die Ueberschrift, 
Wo steckt der Fehler? L. C. 
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— J. Levi: I. Un vecueil de CoDsiiltations iiiedites de 
rabbius de la France m^iidionale (suite). II. La lutte 
eutre Isale, fils d’AbbaMari, et Jobanan, fiis deMatatia, 
pour le rabbinat de France ä la fin du XlVe siede. — 
E. Adler: Note additionnelle sur Moi'se Halawa. — 
S. Kahu: Les Juifs de Tarascoii au moyen dgc. — 
D. Kaufmann: Menahem Azaria de Fano. — Ch. Dejob: 
Le juil dans la com^die au XVIlIe siede. — Notes et 
M^langes. — Bibliographie« 

11 0 n a t s s c li r i f t für Geschichte u n d AV i s s e n- 
schaft des Judentliums (von II. Brann). Neue 
Folge. 7. Jahrgang. — Heft 10. Oktober 1899. 

H. Colien: Das Problem der jüdischen Sittenlehre, 

— M. Pcritz; Zwei alte arabische Uebersetzungen des 
Buches Buth (Schluss). — L. Ginzberg: Die Haggada 
bei den Kirchenvätern und in der apokryphischen 
Littcratur (Fortsetzung). — 8. Frankel: Miscellen zu 
Saadia’s Bibelübersetzung. — 11. Steinschneider: Die 
italienische Litteratur der Juden. — D. Kaufmann: Ist 
Saul, ein Sohn B. Abraham Broda’s, wirklich aus dem 
Judenthum ausgetreten ? 


Israeliti.sche II onat ssch rift, Wissenschaft!. Beilage 
zur ,,.Jttd. Presse“ (von E. Biberfeld). Nr. 12. 1899. 

A. Kisch: Dasjnosaisch-talmudische Eberecht etc., 
ein Gutachten v. B. Ezechiel Landau (Fortsetzung). '— 
D. Holfmaim: Die Synagogen im Alterthum. — Becen- 
sioneii. 


Bücherschau. 

Barn bei ger, 8., Ui.stori.scbe Berichte ül)er die Juden 
der Stadt und des ehemaligen Fürsteuthums Asdiaffeu- 
hurg. Strassburg 1899. J. Singer. 

Xacbt, A.. Einst und jetzt in der jüdischen Wissenschaft 
Jassy 1898. Druck H. Goldner. ^ 

Hannes, S., Ueber den Einfluss des Araraäiseheu auf 
den Wort.scliatz der Miscbnali an Nominal- nud A^crbal- 
stämmeii. 1. dJicil. Posen 1899. B. Bz^.szewski. 
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